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Buchtipp des Monats September 2021  
© Hartmut Fanger  
GENERATIONENROMAN – SO KURZWEILIG WIE BRILLANT 
Joe Lendle: „Eine Art Familie“, Penguin Verlag, München 2021 
Mit „Eine Art Familie“ veröffentlicht der 1968 geborene Jo 
Lendle seinen fünften Roman. Erzählt wird diesmal die Ge-
schichte seiner eigenen Familie. Dementsprechend sind seine 
Figuren ‚echt’ und tragen folglich real existierende Namen. So 
hat es den Protagonisten und Naturwissenschaftler Ludwig 
Lendle von 1899 bis 1969 tatsächlich gegeben. Eine Zeit-
spanne, die auch dem Roman zugrunde liegt: vom Kaiserreich 
bis hin zum  Nationalsozialismus, von  den ersten Tagen der 
DDR bis hin zur Bundesrepublik. Deutsche Historie pur. Wie dicht 
beieinander die Abfolge geschichtlicher Ereignisse im Zeitkontinuum liegt, erweist sich an-
hand lediglich einer ‚kleinen Reihe von Menschenleben’, derer es bedürfe, um ‚beim Chris-
tuskind an der Krippe zu stehen’: Ludwigs eigener ‚Großvater hätte als Kind Goethe die 
Hand geben können. Und Goethe selbst war schon geboren, als Bach noch lebte ...’ und 
sofort.     
Während Ludwig Lendles Bruder Wilhelm in den Nationalsozialismus abgleitet, hat 
Ludwig Lendle gegen das System auf vielen Ebenen zu kämpfen, was sich bis in 
die Arbeitswelt der medizinischen Fakultät bemerkbar macht. So wird er zum Bei-
spiel in einem offiziellen Schreiben des Ministeriums beschuldigt, sich über die 
Anschaffung einer Hakenkreuzfahne abfällig geäußert zu haben. Dagegen ist sei-
ne wissenschaftliche Schlaf-Forschung gerade auch für den politischen Machtin-
haber von nicht unerheblichem Belang. Schließlich mündet diese direkt in das im 
Krieg verwendete Nervengas. Dabei versteht es der Autor, die verheerende Politik 
mit kleinen Alltagsszenen zu illustrieren, mit den kleinen Freuden, großen Ängsten 
und Sorgen der Menschen. Denn ‚es geht’ ihm im Hinblick auf die in der Präambel 
skizzierte Forderung Stendhals um ‚mehr Details’, worin ‚Eigenart und Wahrheit’ 
zu finden seien. Letztendlich gehe es ‚ums Ganze, das sich wie immer in seinen 
Teilen zeige’. Von „‚den schwer lesbaren Botschaften der Wolken“  bis hin zu den 
„zusammengezogenen Augenbrauen einer Radfahrerin“.  Und vor allem geht es 
dem Titel des Romans entsprechend um eine notgedrungene familienähnliche Si-
tuation. So lebt Ludwig Lendle mit seiner Nichte Alma Grau und Fräulein Gerner 
zusammen. Eine Figurenkonstellation, die Lud Lendle wie folgt selbst auf den 
Punkt bringt: „Drei eigenartige Menschen, ein seltsam versprengter Haufen, von 
Zufällen zusammengewürfelt, ohne rechte Verbindung und ohne Zukunft, von de-
nen man nur eines lernen kann: Wie man ausstirbt.“ LESEPROBE Denn von Kindern 
kann schon aufgrund der verkappten Homosexualität Ludwig Lendles nicht die 
Rede sein. Wie Sexualität überhaupt im Wesentlichen unterdrückt wird. Stattdes-
sen erfreut man sich an der Suche nach Steinpilzen, an Rahbarbarkuchen oder im 
Kriegsjahr 1946 an einer Eierlikörtorte, die während eines Gesprächs über  
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„Das Wesen der Lust nach den platonischen Dialogen“ auf der Terrasse des Phi-
losophen Gadamer zu sich genommen wird. 
Meisterhaft die Anwendung des Stilmittels der Auslassung. Kein Wort zu viel, der 
Verzicht auf überflüssige Adjektive, Füllwörter und unnötige Wiederholungen. Oft 
ist es zudem der sachlich kalte, nüchterne Bick des Wissenschaftlers und Medizi-
ners, der ähnlich wie schon im „Zauberberg“ des Thomas Mann in den Bann zieht. 
Doch anstatt der Schilderungen an Tuberkulose Erkrankter sind es hier die Sze-
nen, in denen Tierversuche praktiziert werden, mit Fröschen und Mäusen experi-
mentiert wird. Dabei bleibt dem Leser überlassen, die ganze Tragweite solcher 
Untersuchungen nachzuempfinden, was wiederum Phantasie freisetzt. Hinzu 
kommen die so poetischen wie originellen Kapitelüberschriften, wie zum Beispiel 
„Herz und Abendstern“, „Kautschuk und Nähe“ oder „Schwäne und Himbeeren“. 
Alles in allem ein ungemein lesenswertes Buch, das uns epochale Wirklichkeiten 
in Politik, Wissenschaft wie im Alltagsleben nahebringt. Doch lesen Sie selbst, lesen Sie 
wohl. 
 
Mit Dank für das Rezensionsexemplar an den Penguin Verlag! 	
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 	

	


